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Es wird bekannt gemacht, daß Druck-
exemplare der ſtädtiſchen Etats pro
1900 zur Abholung im Kommunalbureau
bereit liegen.

Merſeburg, den 11. Juni 1900.
1690) Der Magiſtrat.

Die Unruhen in China.
Paris, 12. Juni. Die heutigen Morgen

blätter melden aus Petersburg: Eine halb-
amtliche Note berichtet über das Zuſtande-
kommen eines Uebereinkommens zwiſchen der
ruſſiſchen Regierung und den übrigen Groß-
mächten. Rußland habe von Port Arthur
6000 Mann abgeſandt, die von Tientſin
ſofort auf Peking losmarſchiren ſollen.

London, 12. Juni. Das Reuter'ſche
Bureau meldet aus Peking vom 9. Juni:
Ein heute Morgen erlaſſenes Edikt beauftragt
den Militärgouverneur, mit Kavallerie und
Jnfanterie für die Aufrechterhaltung der
Ruhe in den Straßen zu ſorgen. Die
Straße, in welcher ſich die Geſandtſchaften
befinden, iſt trotzdem mit Geſindel angefüllt,
das auf die leiſeſte Provokation zu jeder
Miſſethat bereit iſt. Der engliſche Geſandte
Macdonald entſandte zwölf, der amerikaniſche
Geſandte Conger zwanzig Matroſen zum
Schutze der Methodiſten-Miſſion, wo Pro-
teſtanten aller Richtungen verſammelt ſind.
Die eingeborenen Geſchäftsleute ſind ſehr be-
unruhigt über das ſtändige Zunehmen der
Boxerbewegung, obgleich Plünderungen in den
Läden der Eingeborenen noch nicht vorkamen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind Nachmittag
aus dem Sommerpalaſt zurückgekehrt, was
in den Kreiſen gebildeter Chineſen als gutes
Zeichen angeſehen wird.

London, 12. Juni. Das Reuter'ſche
Bureau meldet aus Tientſin vom 10. Juni:
Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen
Tientſin und Peking iſt unterbrochen. Seit
Morgens ſind alle nordchineſiſchen Eiſen-

bahnen außer Betrieb. Wegen der Schwierig-
keit, vom Vizekönig die Erlaubniß für die
Expedirung eines dritten Sonderzuges zu
erlangen, beſetzten die Truppen die Wagen,
worauf der chineſiſche Lokomotivführer mit
der Maſchine davon fuhr. Andere riſſen das
Geleiſe auf. Die fremden Truppen trieben
die Eingeborenen mit dem Bajonett zurück
und bemächtigten ſich der Lokomotive. Als
der Vizekönig hiervon Kenntniß erhielt,
ertheilte er die Erlaubniß zum Abgange des
Zuges.

Waſhington, 11. Juni. Admiral Kempf
telegraphirte, die Lage in China ſei ernſt.
Er bitte um Entſendung eines Bataillons
Marinemannſchaften aus Manila. Der
Marineſekretär gab Weiſung, an Admiral
Kempf aus Manila ſofort 100 Mann
Marinetruppen zu entſenden.

Waſhington, 12. Juni. Nach einem
hier eingetroffenen Telegramm iſt das ameri-
kaniſche Kriegsſchiff „Monocacy“ in Taku
eingetroffen.

Tientſin, 11. Juni. Heute Mittag iſt
der vierte Zug mit 213 Ruſſen, 2 Geſchützen
und 62 Franzoſen, ſowie mit Lebensmitteln
und mit einem Geſchütze für die britiſchen
Truppen von hier abgegangen. Die aus-
ländiſchen Truppenabtheilungen konzentriren
ſich bei Langfang, 40 Meilen von Peking.

Zürich, 11. Juni. Die hier ſich auf-
haltenden ruſſiſchen Staatsangehörigen,
die im Militärverbande ſtehen, haben von
ihren heimathlichen Dienſtbehörden die Auf-
forderung zugeſchickt erhalten, ſich auf den
Empfang eines Einrückungsbefehls gefaßt zu
machen.

London, 11. Juni. Nach den Abend-
blättern verlautet in Tientſin, die Kaiſerin-
Wittwe von China ſei in die ruſſiſche Ge-
ſandtſchaft in Peking geflüchtet.

Berlin, 11. Juni. Der Kreuzer
„Hertha“ mit dem Geſchwaderchef Vize-

Admiral Bendemann und der Kreuzer „Hanſa“
trafen am 8. Juni in Tongku ein.

Aus Afrika.
Merſeburg, 13. Juni.

Es liegen heute nur ſehr wenige Meldungen
vor. Wiewohl man ſich in England Sorge
macht, daß ſich Roberts feſtgefahren hat, fehlt
bisher jede beſtätigende Nachricht.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Maſeru, 11. Juni. Ein Deſerteur be-

richtet, im Bezirk von Bethlehem ſtänden
7000 Buren. Bei dem letzten Gefecht
beim Rooikrantz ſei Kommandant Olivier
gefallen und Kommandant De Villiers
tödtlich verwundet worden. Präſident Steijn
habe vorige Woche die Burenlager bei Beth-
lehem beſucht und ſei gegenwärtig in Vrede.
Heute haben ſich 1500 Buren dem General
Brabant ergeben.

London, 12. Juni. Hieſige militäriſche
Sachverſtändige halten die Lage im Freiſtaat
für ſehr kritiſch und erwarten weitere Hiobs-
botſchaften über Delagoa-Bai. Aus Buren-
quellen kommt die Nachricht von einem Ge-
fecht bei Vredefort, 40 Kilometer nördlich von
Roodewal, in dem der Burengeneral Dewet
die Engländer mit einem Verluſt von 750
Mann an Getödteten und Verwundeten und
150 Mann an Gefangenen geſchlagen habe.
Dewet ſcheint längs der Bahnlinie unter un-
ausgeſetzter Zerſtörung derſelben nordwärts
auf Vereeniging am Vaal zu marſchiren.

London, 12. Juni. Bulkler tele
graphirt amtlich, daß Laings-Nek und
Majuba geſtern von den Buren vollſtändig
geräumt.

Kapſtadt, 11. Juni. Marſchall Roberts
berichtet, daß 150 engliſche Offiziere und
3500 Mann, die in Pretoria gefangen waren,
in Freiheit ſind. 900 ſeien von den Buren
nach anderen Plätzen gebracht worden, während
ſich 200 im Lazareth befinden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juni. (Hofnachrichten.) Di
Kaiſerlichen Majeſtäten reiſten heut
früh nach Eisleben ab, wo die Ankunſ
um 11 Uhr 55 Min. erfolgte. Um 1 Uh
5 Minuten Mittags fuhren die Majeſtäte
nach Homburg v. d. H.

Prinz Friedrich Leopold iſt zur
Jnſpekteur der vierten Kavallerie-Jnſpektio
(Potsdam) ernannt. Der Kommandeur de
15. Armeekorps v. Meerſcheidt-Hülleſſer
iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuche
mit dem Charakter als General der Jnfanteri
zur Dispoſition geſtellt. General vo
Oidtman, Jnſpekteur der Kriegsſchulen, i
in Genehmignng ſeines Abſchiedsgeſuches zu
Dispoſition geſtellt. Der Kommandeur de
17. Diviſion, Herwarth von Bittenfelt
iſt zum kommandirenden General des 1
Armeekorps ernannt worden.

Die Ergebniſſe der vorige Woche ſtat:
gehabten Schul konferenz ſcheinen in de
Hauptſache darauf hinauszulaufen, daß vor
läufig Alles beim Alten bleibt, daß indeſſe
großer Werth auf die Entwickelung des ſo
genannten Reformgymnaſiums gelegt wir
das bisher nur in einer deutſchen Stadt, i
Frankfurt a. M., beſteht. Es wird nämlie
von offiziöſer Seite geſchrieben: „Nach Mit
theilungen, die uns gemacht werden, wäre di
Darſtellung der „KreuzZeitung“ über di
Beſchlüſſe der Schulkonferenz nicht vollſtändie
Es ſoll ſich vielmehr neben der Berathun
und Beſchlußfaſſung über die Befähigun
zum Einjährigendienſte und die verſchiedene
Vorbildungen der verſchiedenen wiſſenſchaft
lichen Berufe um die Frage des einheitliche
Unterbaues der verſchiedenen Schulen nac
dem Syſtem der Frankfurter Reformſchul
gehandelt haben, bei welcher in den untere
Klaſſen noch kein Latein, dagegen weſentlic
Franzöſiſch oder Engliſch gelehrt werde un

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(24. Fortſetzung.)

Welche Wohlthat, die Stirn, hinter der es ſo
unruhig pochte, in friſchem kaltem Waſſer
kühlen zu können. Und wie angenehm wirkte
die Ruhe im Hauſe auf die überreizten Nerven!
Kein unaufhörliches Ueben auf vielen Klavieren,
kein Läuten der großen Glocke, kein eiliges
Hin und Herlaufen und vor allen Dingen
keine Schularbeiten mehr. Die letzte Zeit in
dem Jnſtitut war ſehr anſtrengend geweſen,
aber Gertrud hatte tapfer bis ans Ende aus-
gehalten. Jetzt trat eine große körperliche und
geiſtige Ermattung bei ihr ein, ſo daß ſie das
Traurige ihrer jetzigen Stellung in den erſten
Tagen wenig empfand und froh war, daß man
ihr ein Plätzchen zum Ausruhen gönnte.
Stundenlang konnte ſie mit geſenktem Kopfe
daſitzen und an den geliebten Todten denken.
Sie malte ſich aus, wie ſchön es geweſen wäre,
wenn er ſein „Nixchen“ heimgeholt hätte und
welch glückliche Tage ihrer dann geharrt hätten.
Die Thür zu ſeinem Zimmer, welches ſie ſo
gern betreten hätte, war verſchloſſen. Un-
willkürlich hemmte ſie anfangs den Schritt,
wenn ſie an derſelben vorüberging, und ihre
Hand erhob ſich, um nach dem Schloſſe zu
greifen. Sie lauſchte und wußte doch, daß
keine liebe Stimme drinnen ihren Namen rief,
ſie legte die heiße Stirn an das kalte Schloß
und blickte durch das Schlüſſelloch und trauerte

darüber, daß die geliebte Geſtalt für immer
entſchwunden war.

Tante Sophie ließ es nicht an treuer Pflege
fehlen, aber ſie ſah keinen Erfolg. Jmmer
daſſelbe bleiche Geſicht und die matten Augen.
Nur in Gegenwart der Kinder, welche häufig
mit ihren kleinen Anliegen zu ihr kamen, ſchien
Gertruds früheres Selbſt zurückgekehrt. Am
liebſten hielt ſie ſich in Tante Sophiens ſtillem
Zimmer auf, die Mutter ſah ſie ſelten, die
ſtete Gegenwart des Fremden war ihr peinlich.
Erſtere forderte ſie einige Male auf, mit ihr
auszufahren, aber der ſtrenge, kalte Blick des
Unbekannten genügte, um ſie das Anerbieten
ablehnen zu laſſen.

„Fräulein Gertrud“, ſagte eines Tages die
treue Lina, „verzeihen Sie, es thut mir in der
Seele weh, wenn ich Sie anſehe. Sie müſſen
ſich wirklich nicht ſo viel grämen, ſehen Sie
unſereins hat auch ſeinen Kummer. Kennen
Sie den Franz noch, ja? Sehen Sie, er iſt
nun ſchon 5 Jahre fort und ich habe ihn noch
nicht vergeſſen. Jch habe ihm verboten, eher
etwas von ſich hören zu laſſen, als bis etwas
Ordentliches aus ihm geworden wäre und
bis jetzt habe ich nichts von ihm gehört. Aber
ich denke immer, wenn man den Kopf hängen
läßt, wirds auch nicht beſſer, und der Franz
war doch eine treue Seele und wenn nichts
aus ihm wird, können wir uns nicht heirathen.“

Das rothwangige Mädchen fuhr mit der
Schürze über die Augen, um eine dicke Thräne
abzuwiſchen. Nach einem tiefen Seufzer fuhr
ſie fort:

„Wenn ich Sie ſo anſehe, dann denke ich

oft, daß ich zuweilen auch ſo ausſehen muß,
aber mich fragt ja keiner, was mir fehlt und,
Fräulein Gertrud, ich kanns ja nicht wiſſen,
ich wills Jhnen aber nicht wünſchen, daß Sie
auch ſchon ſolchen Kummer haben, wie ich.“

Jn dieſem letzten Punkte ſtimmte Frau
Sophie, welche Linas Worte gehört hatte,
vollſtändig mit derſelben überein. Sollte das
Mädchen richtig vermuthet haben und Gertrud
außer mit ihrem kranken Körper ſich auch noch
mit dem Gedanken an Theo herumſchleppen?
Das wäre ſchlimm.

„Das geht ſo nicht weiter,“ ſagte Frau
Sophie endlich. „Wenn nur nichts Gefährliches
dahinterſteckt! Das heißt, es kann auch gut
gehen, ſie kann ſich nach und nach erholen
von dem vielen Lernen, was nicht einmal für
einen Geſunden, geſchweige denn für ſo ein
zartes Geſchöpf taugt. Es kann aber auch
ſchief gehen, man kanns vorher gar nicht wiſſen,
man will ſich aber nachher nichts vorzuwerfen
haben. Eine Luftkur wird das Beſte ſein,
wenn ich ſie auch ſelbſt bezahlen ſoll und
außerdem kommt vorausſichtlich Theo in einigen
Wochen.“

Herr Erich Fallenſtein war hinſichtich eines
Aufenthaltes in einem Gebirgskurorte ganz
derſelben Anſicht, wie Frau Sophie. Er mußte
als Arzt wiſſen, was für Gertrud am Beſten
war und ſeinem Rathe wurde Folge geleiſtet
zum großen Mißfallen Erichs, welcher mit
Mund und Händen vergeblich dagegen
proteſtirte.

e

Vom entfernten Ende der gegenüberliegende
Waldwieſe, wo in früher Morgenſtunde hi
und wieder ein ſchlankes Reh ſeine Blicke au
großen Augen umherſchweifen ließ, wehte de
laue Wind den Duft friſchgemähten Heue
herüber. Er bewegte leiſe die noch unb
rührten Halme des ſilberglänzenden Graſe
welches mit Blumen und Gebirgskräuter
von mancherlei Art durchſäet war. Die helle
Strahlen der Morgenſonne brachen ſich i
den vereinzelten Thautropfen, die noch in de
Kelchen der Blumen und an den Spitzen de
Gräſer hingen. Tiefe Stille herrſchte übe
der Gegend, nur unterbrochen von dem leiſe
Glockengeläute einer am Waldesrande graſende
Heerde.

Den meiſten der Kurgäſte, welche dort i
der vor dem einſamen

es an, daß die Ruhe wohlthuende Wirkun
auf ſie ausübte. Auf einigen zarten Mädchen
geſichtern fingen Luft und Licht an zu zeigen
daß ſie bereit waren, auch andere, als di
ſtummen Blumen in Wald

hindurch die roſigen Gefühle, welche auf den
Grunde des jungen Herzens ſchlummerten, an
Licht zu locken und zum Blühen zu bringe

Der rege Geſchäftsmann zog die Stir
nicht mehr beſtändig in düſtere Falten, er be
handelte ſogar die ihm nachgeſandten Zeitunge
mit den wichtigen Börſenberichten mit ung
wohnter Gleichgültigkeit.

Wirthshaus befindliche
Veranda ihren Morgenkaffee tranken, ſah ma

und Flur m
belebenden Farben zu ſchmücken und durg
die ſtarre Rinde fahler und grauer Stimmunge

(Fortſ. folgt
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Zateiniſch erſt in Tertia, Griechiſch erſt in
Sekunda beginnt, ſo daß den Schülern aller
höheren Schulen bis dahin der Uebergang
on einer in die andere Schule noch möglich
iſt und die lebenden Sprachen in den Vorder-
rund treten. Jn der Schulkonferenz ſoll
frotz einer erheblichen Minderheit doch ſchließ-
ſich der höhere Werth dieſer Art Schulen
huch in wirthſchaftlicher Beziehung für die in
leinen Orten und auf dem Lande lebenden
Renſchen anerkannt worden ſein, und es ſoll
für dieſelben eine grundſätzliche Mehrheit ſich
efunden haben. Man ſei der Anſicht ge-
hoeſen, daß die Durchführung dieſer Reform
picht mit einem Schlage möglich ſein werde.
es würden aber doch nach und nach derartige
umaniſtiſche Gymnaſien in den verſchiedenen
PJrovinzen eingerichtet werden müſſen, um
aldigſt ausgiebige Erfahrungen zu ſammeln
Und der Lehrerwelt die Möglichkeit zu bieten,
ch auf dieſes Syſtem vorbereiten zu können;
uch ſolle den dabei intereſſirten Eltern
jhunlichſt Gelegenheit gegeben werden, ſolche
umaniſtiſche Gymnaſien für ihre Kinder in
eder Provinz zu finden. Dieſe Einrichtung
Hürde einen außerordentlichen Fortſchritt be-
euten, und, wenn das Syſtem ſich bewährt,
en Kern der Schulfrage löſen. Die erſten
hach dieſem Syſtem ausgebildeten Schüler
erden ja im nächſten Herbſte an dem Frank-
hurter Reformgymnaſium ihr Abiturienten-
ramen machen, und da werde es ſich zeigen,
aß ſowohl die Lehrmethode, als auch die
eiſtungen der Abiturienten hinter denen an

hen alten Gymnaſien nicht zurückſtehen.
Venn ſich dieſes Frankfurter Reformgym-
aſium, wie zu hoffen iſt, auch in anderen
7tädten bewähre, ſo werde man auf dieſem
Bege weiter kommen und ſicherlich auch die
ahlreichen Gegner überzeugen, daß durch dieſes
eformſyſtem die klaſſiſche Ausbildung durch
us nicht gefährdet werde, dagegen das
raktiſche Bedürfniß der Jetztzeit in viel
öherem Maße gefördert wird.

Wie ſich die Dinge auf dem ſüd-
frikaniſchen Kriegsſchauplatz e
egenwärtig weiter entwickeln, iſt in völliges
Hunkel gehüllt, da die telegraphiſche Ver-
indung zwiſchen Pretoria und dem Süden
hach wie vor unterbrochen iſt. Ueber die
ituation und die Operationen des Lord
oberts im Transvaal-Gebiete iſt aus dieſem
P runde gar nichts zu erfahren, aber auch die
P erichterſtattung über die Vorgänge im nord-
I tlichen Theile des Freiſtaats iſt im höchſten
rade lückenhaft. Man weiß vorläufig nur,
aß neben den Generalen Brabant und
J undle auch jetzt Lord Methuen mit ſeiner
iviſion in dieſen Gegenden thätig iſt, um
e rückwärtigen Verbindungen des Feld-
arſchalls Roberts wiederherzuſtellen und die
eſte der freiſtaatlichen Armee zu vernichten.
ie völlige Aufreibung des 4. Bataillons
es Derbyſhire- Regiments bei Roodevaal
urch die Buren wird jedenfalls deren Muth
ieder erheblich ſteigern. Ob es ihnen aber
lingen wird, ſich dauernd an der Bahnlinie
viſchen Kroonſtad und dem Vaalfluß zu
haupten, iſt doch bei der enormen Ueber-
genheit der britiſchen Truppen recht zweifel-
ift. Jmmerhin macht dieſe unvorhergeſehene
chwierigkeit im Zuſammenhange mit dem
angel aller Nachrichten von Lord Roberts
Im engliſchen Kriegsamt in London nicht
ringe Sorgen. Hierzu kommt nun noch
ne politiſche Kriſis, die ſich in Kapſtadt zu
twickeln beginnt. Wie nämlich von dort
legraphirt wird, hat das Verhalten der dem
frikander-Bond angehörenden Mitglieder des
arlaments, welche dem Premierminiſter

chreiner ihre Unterſtützung entzogen haben,
e akute Kabinetskriſis verurſacht. Schreiner,
olomon und Herholdt werden wahrſcheinlich

miſſioniren. Die Abreiſe des Gouverneurs
ilner nach Norden iſt wegen der Kriſis

geſchoben worden.
Der Reichstag beſchäftigte ſich in der

utigen Sitzung, auf deren Tagesordnung
ch das Seuchengeſetz ſtand, größtentheils
it der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation
M züglich der in Anhalt und Reuß j. L. gegen
In Kontraktbruch ländlicher Arbeiter
e gegen den Mißbrauch des Koalitions-
hts gerichteten Geſetze und des in Lübeck
i Verordnungswege erlaſſenen Verbots des
treikpoſtenſtehens. Der Verhandlung
P ohnten der Reichskanzler Fürſt zu Hohen-
I he, die Staatsſekretäre Graf v. Poſa-
wosky und Nieberding, ſowie eine An
hl bundesſtaatlicher Vertreter bei. Die
n egründung der Jnterpellation durch den

g. Stadthagen variirte trotz ihrer zwei-
indigen Dauer lediglich die Behauptung,
I jene der Sozialdemokratie ſehr erwünſchten
t zzelſtaatlichen Beſtimmungen einen unzu-

rn Eingriff in die Reichskompetenz dar
llen, gegen den von Reichswegen Einſpruch
erheben ſei, damit nicht Geſetze, die vom

Reichstage nicht zu erlangen ſeien, auf dem
Wege der einzelſtaatlichen Geſetzgebung her-
geſtellt würden. Der Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamts, Dr. Nieberding, der die
Interpellation beantwortete, betonte, daß die
Ausübung des verfaſſungsmäßigen Rechts
des Reichskanzlers, namens des Kaiſers gegen
Beſtimmungen der Landesgeſetzgebung Ein-
ſpruch zu erheben, ſich lediglich auf formelle
Verletzungen des Reichsrechts ſtützen könne.
Unter dieſem Geſichtspunkte ſei die Frage,
ob im vorliegenden Falle Anlaß zu Schritten
des Reichskanzlers gegenüber den von der
Interpellation bezeichneten Beſtimmungen
gegeben ſei, zu prüfen und zu verneinen.
Daß die Reichskompetenz der Beſtrafung des
Kontraktbruchs ländlicher Arbeiter nicht ent-
gegenſtehe, ſei in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe ſelbſt anerkannt worden. Gegen den
Mißbrauch des Koalitionsrechts beſtehen in
einem großen Theile des Reiches hinſichtlich
der ländlichen Arbeiter Beſtimmungen; die
bezügliche Preußiſche Verordnung von 1854
ſei durch das Kammergericht als noch in
Geltung ſtehend anerkannt. Auch die Be-
fugniß der Behörden, kontraktbrüchige länd-
liche Arbeiter zurückzuführen, beſtehe bereits
auf Grund verſchiedener landesgeſetzlicher Be-
ſtimmungen, die bisher nicht angefochten
worden ſeien. Die in Lübeck erlaſſene Ver-
ordnung gegen das Strikepoſtenſtehen laſſe
allerdings durch ihren Wortlaut Zweifel zu,
und der Reichskommiſſar habe ſich deshalb
mit dem Senat ins Benehmen geſetzt. Nach
der Erklärung des Senats, die allein für den
Sinn der Beſtimmungen als maß-
gebend angeſehen werden könne, bezwecke
die Verordnung nicht ein Verbot des
Streikpoſtenſtehens an ſich, ſondern die
Verhütung gewiſſer dabei hervorgetretener
Erſcheinungen, die aus ſtraßenpolizeilichen
Rückſichten nicht geduldet werden können. Sie
greife alſo von ihrer Zweckmäßigkeit ganz ab-
geſehen, keineswegs in die Reichsgeſetzgebung
ein. Uebrigens ſeien die Gerichte da, um im
Falle einer Beſchwerde über die Rechtsgültigkeit
dieſer landesgeſetzlichen Maßnahmen zu ent-
ſcheiden, ſo daß aller Schutz, den man etwa
für nöthig halte, geboten ſei. Jn der auf
ſozialdemokratiſchen Antrag eröffneten Be-
ſprechung der Jnterpellation erkannten die
Abgg. Baſſermann (nationallib.) und
Spahn (Etr.) bezüglich der Beſtrafung des
Kontraktbruchs ländlicher Arbeiter und der
Zwangszurückführung die Zuläſſigkeit der
landes geſetzlichen Regelung an, während
ſie, was den Schutz gegen Mißbrauch des
Koalitionsrechts anlangt, ebenſo entſchieden
beſtritten, wie das Recht der Stadt Lübeck zu
der Verordnung gegen das Streikpoſtenſtehen.
Jm erſten Punkte ſtützten ſie ihre Rechtsauf-
faſſung darauf, daß die verbündeten Regierungen
nach der Ablehnung der Geſetzvorlage zum
Schutze der Arbeitswilligen ſich dieſer Ab-
lehnung, da ſie ja nicht auf ihre Vorſchläge
zurückgekommen ſeien, angeſchloſſen hätten.
Der Herr Staatsſekretär wies dieſe
Vorausſetzung als vollkommen unzutreffend zu-
rück und erhob unter Betonung ſeiner Aufgabe,
die Reichsintereſſen zu ſchützen, entſchiedenen
Proteſt gegen die Tendenz einer Ausdehnung
der Reichskompetenz auf Koſten der berechtigten
Freiheit der einzelſtaatlichen Geſetzgebung. Jm
weiteren Verlauf der Debatte, in der die
Bundesrathsvertreter von Lübeck und Reuß
die angefochtenen Beſtimmungen rechtfertigten,
hatte der Staatsſekretär Graf Bülow Gelegen-
heit zu erklären, daß die in der italieniſchen
Preſſe veröffentlichte Warnung der italieniſchen
Arbeiter vor den preußiſchen Oſtprovinzen nicht
von der italieniſchen Regierung ausgegangen
ſei. Dieſe ſei aufgeklärt worden. Das Seuchen-
geſetz wurde nach den Kommiſſionsvorſchlägen
angenommen. Morgen dritte Berathung der
Flottenvorlage.

Weſel, 12. Juni. Die Rhein-Tor-
pedobootsdiviſion traf heute Nachmittag
5 Uhr hier ein und wurde von den Spitzen
der Civil- und Militärbehörden empfangen
und von der Bevölkerung begeiſtert begrüßt.
Die Salutſchüſſe der Diviſion wurden von
der Feſtung erwidert. An der Landungsſtelle
hielt der Oberbürgermeiſter Fluthgraf eine
Begrüßungsanſprache.

Das Flottengeſetz angenommen.
Schluß des Reichstags.

Merſeburg, 12. Juni.
Am geſtrigen Tage hat der Reichstag ſeine

letzte Sitzung in der laufenden Seſſion ab-
gehalten und iſt geſchloſſen worden. Dieſe
letzte Sitzung war nicht nur eine ſehr be-
wegte, ſondern auch eine ſehr fruchtbare. Es
wurden in ihr angenommen: Der Entwurf
über die Rechtsverhältniſſe in den Schutzge-
bieten, die Vorlage, betreffend das Handels-
proviſorium mit England, das Seuchengeſetz

in dritter Leſung die Stempelgeſetz-
und der Zolltarifs-Novelle, endlich die Flotten-
geſetz-Vorlage, ebenfalls in dritter Leſung.

Dieſe letzte Vorlage war die bedeutendſte
in der laufenden Seſſion, die Freude, daß die
Vorlage nunmehr Geſetzeskraft erlangen wird,
dürfte in weiten Kreiſen des Volkes eine
Allgemeine ſein.

Bewegt war die Sitzung inſofern, als ſich
der Abgeordnete Liebknecht zu zweien Malen
Ausdrücke zu ſchulden kommen ließ, die den
Präſidenten veranlaßten, den genannten Ab-
geordneten zur Ordnung zu rufen. Das eine
Mal hatte er von „elendem Wortbruch der
Bundesraths-Mitglieder“, das andere Mal
von einem „Raubzug gegen das deutſche
Volk“ geſprochen.

Die Sitzung wurde im Auftrage Sr.
Majeſtät vom Reichskanzler, Fürſten von
Hohenlohe, geſchloſſen. Präſident von
Balleſtröm brachte im Anſchluß hieran ein
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus.

Feſttag in Eisleben.
Eisleben, 12. Juni.

Seit heute Morgen trafen fortwährend
Sonderzüge hier ein, die viele Tauſende von
Fremden nach der uralten Stadt Eisleben
gebracht haben. Zur Bewältigung des un-
geheuren Menſchenandranges iſt großes Gendar-
merieaufgebot anweſend, welches am heutigen
Morgen alle nach dem Markt- und Feſtplatz
führenden Straßen abſperrte. Und daß dieſe
Maßregel nothwendig iſt, bewies die Vor-
parade der Berg- und Hüttenleute der Mans-
felder Gewerkſchaft, an welche ſich bekanntlich
die Uebergabe der von derſelben dem Reichs-
treuen Verein gewidmeten Fahne anſchloß.

Mit klingendem Spiel rückte heute Vor-
mittag gegen 3210 Uhr die geſammte
Knappſchaft nach dem Marktplatz. Jm offenen
Viereck nahm ſie, 1420 Mann ſtark, Auf-
ſtellung daſelbſt, voran die 160 Jnvaliden
und in der Mitte die 42 Oberbeamten und
270 Unterbeamten. Die Knappſchaft war in
drei Treffen geordnet; das erſte Treffen, an
deſſen rechtem Flügel die Muſik, ſowie die
beiden Fahnen Aufſtellung genommen hatten,
ſtand auf der ſüdlichen Seite des Marktes
unter dem Kommando des Herrn Berg-
meiſters Dietzel; die zweite Abtheilung, von
Herrn Hüttenmeiſter v. Grabowsky ge-
führt, hatte ihren Platz in der Mitte des
Marktes vom Kaiſerzelt bis zum Luther-
denkmal; das dritte Treffen ſtand unter
dem Kommando des Herrn Bergmeiſters
v. Baczko.

Die Straßen am „Plane“, einem in der
Nähe des Marktes belegenen Platze, bis
hinaus zum Bahnhof waren mit einer un-
zähligen Menſchenmenge bedeckt, die hinter
einem Doppel-Spalier der Bergleute Platz
ſuchte. Die Zöglinge der Eislebener Schulen
ſtanden auf Tribünen, die auf Koſten der
Gewerkſchaft errichtet waren. Auf dem Bahn-
hofe ſelbſt hatte eine Ehrenkompagnie Berg-
leute unter Führung des Schichtmeiſters
Richter Poſto gefaßt, 100 Mann ſtark,
ſämmtlich martialiſche Geſtalten vom Otto-
Schacht in ihrer kleidſamen Bergmannstracht.
Draußen auf dem Vorplatz hielt die Ehren-
ſchwadron der Halberſtädter Bismarck-
Küraſſiere. Zur Begrüßung des Kaiſerpaares
hatten ſich auf dem Bahnhofe der komman-
dirende General des IV. Armeekorps, General
der Jnfanterie v. Klitzing, der Herr Ober-
präſident der Provinz Sachſen, Exzellenz
v. Bötticher, ſowie die Deputation der
Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerk-
ſchaft, die Herren Geh. Rath Dr. Georgi-
Leipzig, Graf Hohenthal-Dölkau und Geh.
Rath Dr. Zirkel auf dem Bahnhofe ein-
gefunden.

Punkt 11 Uhr 55 Min. Vormittags traf
der über Güſten kommende kaiſerliche
Sonderzug in Eisleben ein. Der
Kaiſer nahm zuvörderſt die dienſtliche
Meldung des kommandirenden Generals Exc.
v. Klitzing entgegen, begrüßte ſodann die
erſchienenen Herren mit freundlichen Worten
und ließ dieſelben der Kaiſerin vorſtellen.
Die hohe Frau begab ſich ſodann zu dem an
der Ehrenpforte am Bahnhof haltenden vier-
ſpännigen Galawagen à la Daumont mit
Spitzenreitern, während die EhrenSchwadron
zu Zügen geordnet vor und hinter der Equipage
einſchwenkte. Der Kaiſer war mit den Herren
ſeines militäriſchen Gefolges zu Pferde ge-
ſtiegen und ritt hinter dem Gefährt ſeiner
Gemahlin, nachdem er noch die Front der die
Keilhauen präſentirenden Ehrenkompagnien
der Bergleute abgeſchritten hatte.

Die Fahrt zur Stadt glich einem förmlichen
Triumphzuge, überall wurden die Majeſtäten
von der Menge mit brauſenden Hochrufen
empfangen, und immer wieder dankte das
Kaiſerpaar in liebenswürdigſter Weiſe.

Am „Plan“ hielt der Zug. Hier ſtand auf
einer großen Tribüne das Schülerkorps der
zweiten Bürgerſchule in kleidſamer Bergmanns-
uniform, unter Leitung ſeines Dirigenten, des
Lehrers Gottſchalk. Das Schülerkorps in-
tonirte den Feſtchor des Händel' ſchen Oratoriums
„Seht, da kommt der Preisgekrönte“ und
ſpielte dann den Hamburger Pfeifer-Marſch.
Dann folgte der Marſch in C, Trio „Wer
will unter die Soldaten“, der Düpplerſchanzen-
Marſch und zum Schluß die Nationalhymne,
die von den nach Tauſenden zählenden, auf
den nächſtbelegenen Tribünen befindlichen Schul
kindern mitgeſungen wurde.

Langſam begab ſich alsdann der Zug unter
dem Geläute der Glocken von der nahen
Andreaskirche durch das alterthümliche Burg-
thor nach dem Markte. Als das Kaiſerpaar
daſelbſt erſchien, präſentierten die Bergleute
die Keilhauen und Herr Bergmeiſter Schrader,
der verdienſtvolle Leiter des geſammten Feſt
arrangements, erſtattete dem Kaiſer Meldung.
Nun ritt der Monarch die Fronten der in
drei Treffen aufgeſtellten Berg- und Hütten-
leute ab und begab ſich dann vor den kaiſer-
lichen Pavillon, in welchem die Kaiſerin be-
reits vorher Platz genommen, zu Pferde haltend.
Dicht vor dem Karſerzelt hatten der Handels-
miniſter Brefeld, der Staatsminiſter a. D.
v. Bötticher, Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Herr Hausminiſter Excellenz v.
Wedel, Herr Oberberghauptmann Freund,
Berghauptmann v. Velſen-Halle, der Re
gierungspräſident v. d. Recke und der Bürger-
meiſter Welcker Aufſtellung genommen. Den
Ehrendienſt bei der Kaiſerin hatten die Frau
Landrath von Wedel, Frau Bergmeiſter
Schrader, Frau Bürgermeiſter Welcker,
Frau Geheimrath Leuſchner und Frau
Gräfin Hohenthal übernommen. Alsdann
ſangen die Anweſenden das Lutherlied „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott“ und nun hielt der
Vorſitzende der Gewerkſchaftsdeputation, Herr
Geheimrath Dr. Georgi, die Begrüßungs-
rede.

Herr Schloßhauptmann und Kammerherr
Graf von Hohenthal-Dölkau brachte ſo-
dann ein dreimaliges „Glückauf“ auf Seine
Majeſtät aus, in welches die auf dem Markt-
platz verſammelten Berg- und Hüttenleute
begeiſtert einſtimmten. Se. Majeſtät nahm
darauf einen Ehrentrunk entgegen und ſprach:

„Jch bin im Begriff, dieſen Pokal auf das
Wohl der Mansfelder Gewerkſchaft zu leeren. Die
Fülle der geſchichtlichen Erinnerungen, welche ſich
an die vielen Jahrhunderte treuer Arbeit und die
großen Schwierigkeiten, die bisweilen zu überwinden
waren, nach allen Seiten knüpfen, müſſen jedes
Menſchenherz ergreifen und überwältigen. Jch
wüßte keine beſſere Deviſe, um die Arbeit der
Knappen undedas Ausharren in ſchwerer prüfungs-
voller Zeit im Ganzen zuſammenzufaſſen, als die
Deviſe des Grafen von Mansfeld: „Dennoch!“
So möge ſie auch fernerhin die Geſinnung der
Knappen beherrſchen, wie ich dies auch zu Meiner
Richtſchnur genommen habe. Je größer dieSchwierig-
keiten, deſto ſchärfer das Ziel ins Auge gefaßt!
Das beſte Beiſpiel dafür hat uns der Mann ge-
geben, vor deſſen Denkmal wir ſtehen, der große
Reformator und der, deſſen Pokal ich in der Hand
da ch trinke auf das Wohl der Mansfelder Gewerk

ſchaft, indem Jch zugleich den Dank ausſpreche
für den wunderſchönen Empfang, den Sie Mir hier
bereiteten.

Dennoch! Glück auf!“
Nach der Rede des Herrn Geheimrath Dr.

Georgi beim Feſtmahle erhob ſich Herr
Kammerherr und Deputirter der Gewerkſchaft,
Graf Hohenthal-Dölkau zu folgender Rede:

Eine beſondere Freude am heutigen Tage
empfinden wir Aelteren, denen die Einigung
des Reiches noch vor Augen ſteht. Ein ähn-
licher Gegenſatz, wie ihn der Herr Vorredner
im Anfang des Jahrhunderts uns darlegte,
beſtand vor dieſer Einigung. Früher herrſchte
Zerſplitterung unter den Angehörigen des
deutſchen Volks, jetzt haben wir die Einigkeit.
Wir empfinden große Freude, daß uns der
Kaiſer und die Kaiſerin mit ihrem Beſuch
geehrt haben. Die Pflichten des Kaiſers ſind
ſo groß, daß wir ſo viel Zeit und ein Er-
ſcheinen nicht erwarten konnten. Und doch
ſind die Majeſtäten gekommen. Wir ſind
daher eingedenk der hohen Ehre, wir werden
vom höchſten bis letzten Beamten für
Kaiſer und Reich einſtehen. Der Auf-
ſchwung von Handel und Gewerbe iſt un-
geheuer geweſen ſeit 1870; es wurde daher
im Jahre 1879 das Handelsminiſterium ein
gerichtet, dem 1890 auch der Bergbau unter-
ſtellt wurde. Der Aufſchwung wurde immer
größer im Bergbau und der Bergmann hat
in aller Welt hohen Ruf erlangt. Es giebt
keinen Beruf, der an körperlicher Kraft und
Elaſtizität höhere Anforderungen ſtellt, als
den des Bergmanns. Sehr gut ſind die
Beziehungen, die die Mansfelder Gewerkſchaft
durch das Oberbergamt Halle mit dem
Miniſterium hat. Es iſt Herrn Berghauptmaun
Freund und Velſen beſonders zu danken, daß
ſie weit über die polizeilichen Anordnungen
hinaus für unſer Bergwerk geſorgt haben. Sie
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aunmer 136. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 14. Juni.
die berechtigten Forderungen kraftvoll

ſetzt und ihren guten Rath perſönlich
wenn wir darum baten. Wir wiſſen,

4 dieſe Direktive vom Staatsminiſterium
litet wird. Trotz der vielen Angelegen-
n deſſelben für Handel und Gewerbe

es doch dem Bergbau beſondere Fürſorge
Meihen. Es trifft Anordnungen, die dem
ba von Nutzen ſind und ihn heben,

unterſtützt jederzeit die Gewerkſchaft.
vitte darum, daß die ſegensreiche Thätig

des Handelsminiſteriums weiter für den
ggbaut walten möge und trinke auf unſere
ſrengäſte aus dem Miniſterium für Handel
9 Gewerbe. Sie leben hoch!
Im Abend des 12. Juni wurde nachfolgende
peſche abgeſandt:
w. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät

le allergnädigſt geſtatten, daß die gewerk-
ſtliche Deputation, bevor der heutige herr-

Tag zur Rüſte geht, den tiefgefühlteſten,
ſrunterthänigſten Dank aller treuen Knappen
allergnädigſten Grafen zu Mansfeld und
ten Bergherrn für alle Beweiſe der Gnade
Güte beider Kaiſerlichen und Königlichen
ſpſtäten zum Ausdruck bringe Georgi.
jenthal. Zirkel.
Eisleben, 12. Juni. Bei dem Feſtmahl
Wieſenhaus brachte Geheimrath Georgi
dreifaches Glückauf aus auf den Kaiſer
a die Kaiſerin. Graf Hohenthal pries
förderung des Mansfelder Bergbaues

h die Behörden und brachte das Wohl
zhandelsminiſters Brefeld aus. Dieſer
m auf die glückliche Zukunft des Mans-
r Bergbaues. Oberpräſident von Böt-

er hob hervor, daß man nicht Sachſe zu
n brauchte, um den heutigen Tag unver-
lich zu finden, an welchem der Kaiſer es
nicht habe nehmen laſſen, an dem Jubi-
m 700jähriger Arbeit theilzunehmen.

lußer zahlreichen den gewerkſchaftlichen Be-

n und Arbeitern verliehenen Dekorationen
u. A. folgende Auszeichnungen verliehen
den
Stern zum Rothen Adler-Orden II. Klaſſe
m Ober- Bürgermeiſter a. D., Geheimen
egierungs--Rath Dr. Georgi in Leipzig;
KronenOrden II. Klaſſe dem Geheimen

fegierungs Rath Profeſſor Dr. Zirkeſl
hendaſelbſt;

das Herrenhaus iſt berufen der Schloß-
hauptmann Graf Hohenthal- Dölkau;
Charakter als Bergrath iſt verliehen dem

ſtellvertretenden OberBerg und Hütten-
direktor, Bergmeiſter Schrader zu Eis-
eben;

Rothe Adler-Orden III. Klaſſe mit der
Schleife dem Landrath von Wedel in Eis-
eben und Landrath Freiherrn von der
Recke in Mansfeld, letzterem iſt gleichzeitig
der Charakter als Major verliehen;
Rothe Adler-Orden IV. Klaſſe dem Bürger-
eiſterWelckerin Eisleben und Superinten-

denten Rot he daſelbſt.

Cokales.
Merſeburg, 13. Juni.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
lgentreff iſt von hier nach Loebejün
etzt worden.
Deſerteur. Am Mittwoch voriger Woche
ein junger Mann in ein hieſiges

ktaurant, in einen Civilanzug gekleidet,

bald entfernte mit dem Bemerken, er werde
das Packet wieder abholen. Da der junge
Menſch nicht wieder kam, wurde das Packet
an die hieſige Polizeibehörde abgegeben, wo
ſich dann herausſtellte, daß die Sachen von
einem Deſerteur des Jnfanterie- Regiments
Nr. 72 in Torgau ſtammen; es enthielt die
vollſtändige Uniform und einen Urlaubspaß
eines Füſiliers des genannten Regiments.

Leipziger Sänger aus dem Kryſtall-
palaſt. Geſtern Abend hatte ſich im „Kaſino“
zahlreiches Publikum eingefunden, um den
Vorträgen der Leipziger Sänger, die hier
nicht unbekannt ſind, zu lauſchen. Die Sänger
wußten die Anweſenden in die heiterſte
Stimmung zu verſetzen, beſondere Aufmerkſam-
keit lockte der Damenkomiker Cortum auf
ſich. Die ganze Vorſtellung, aus der wir
noch den Stabstrompeter“ und das humoriſtiſche
Geſammtſpiel „Aus der Fremde zurück“ her-
vorheben möchten, wurde äußerſt beifällig
vom Publikum aufgenommen.

Sommer Theater. Geſtern Abend
wurde der Schwank: „Als ich wiederkam“ ge-
geben. Der Tivoli-Garten war gut beſetzt.
Es wurde flott und nett geſpielt, beſonders
zeichnete ſich Herr Thiel aus, welcher den
Rentner Gieſeke darſtellte. Daß es nicht allen
Mitwirkenden gelang, im Dialekt zu ſprechen,
wollen wir nicht weiter rügen. Das Publikum
amüſirte ſich bis zuletzt und blieb in heiterſter
Stimmung.

Provinz und Amgegend.
Döllnitz, 11. Juni. Auf Grube

„Hermine Henriette II“ in hieſiger Feldmark
ſchlug der Blitz in die elektriſche Leitung,
durch welche die auf dem Schacht beſindlichen
Maſchinen geſpeiſt wurden. Durch Zerſtörung
eines Motors wurden auch die Waſſerpumpen
außer Thätigkeit geſetzt. Die Grubenwaſſer
ſtiegen alsbald. Seit Sonnabend ſind jedoch
die Gruben wieder in Thätigkeit.

Von der Rudelsburg, 11. Juni. Von
den drei Denkmälern, welche die deutſchen
Korpsſtudenten hier errichtet haben, iſt leider
das Kaiſer Wilhelm Denkmal durch elementare
Einflüſſe ſo ſchwer mitgenommen worden, daß
der Köſener S.-C.-Verband den gänzlichen Ab-
bruch des Bauwerkes beſchloß. An Stelle
des jetzigen Obelisken wird vom S.-C. ein
anderes Denkmal errichtet werden, wozu die
Summe von 36000 Mk. ausgeworfen iſt.

Arendſee, 12. Juni. Vom „Natur-
menſchen“ Nagel wird dem Salzw. Wochenbl.
aus Arendſee (Altmark) berichtet: „Ein gutes
Geſchäft hat in den Pfingſttagen wieder Guſtav
Nagel durch ſeinen Kartenverkauf uſw. erzielt.
Mit dem Arneburger Pantoffelmacher, der
erſt kürzlich ſein Handwerk mit dem mühe-
loſeren des „Naturmenſchen“ vertauſchte und
ſich Pfingſten hier zum Beſuch aufhielt, hat
Nagel kurzen Prozeß gemacht. Der Pantoffel-
macher wollte die Einnahmen mit ihm theilen.
Daß die Brüderlichkeit Nagels nicht ſo weit
reichte, nahm der Kollege übel und zog von
dannen. Das beſchauliche Stillleben Nagels
hat eine jähe Unterbrechung erfahren, und
zwar durch übermüthige, angeheiterte Per-
ſonen, die in aller Frühe Nagel einen un-
liebſamen Beſuch abſtatteten und den äußeren
Schmuck ſeiner Behauſung, als Fahnen,
Blumenbeet, Plakat, gewaltſam zerſtörten, ſo
daß ſich Nagel entſchloſſen hat, die Stätte
ſeines dreimonatlichen ruhigen Aufenthaltes

ſich, unter Zurücklaſſung eines Packets, zu verlaſſen und in die weite Welt zu wandern.

Die innere Einrichtung ſeiner Höhle hat er
ſeinem Vater zur Aufbewahrung übergeben.
Uebrigens hatte Nagel zu Pfingſten noch
ſechs „Naturmenſchen“ zu Beſuch, die, nur
mit dem Nothwendigſten bekleidet, bei der
Hütte im Sande herumlagen.“

Falſche Sparſamkeit.
An der rechten Stelle zu ſparen, iſt eine Kunſt,

die von hundert Menſchen kaum einer verſteht. Da
giebt es vor allem Leute, die ſich mit ihrer Familie
aus Sparſamkeit ſchlechter als dürftig ernähren.
Dadurch iſt ihre Widerſtandsfähigkeit gegen Krank-
heit ſo gering, daß ſie im Jahre für Doktor, Apo
theker und Kurpfuſcher noch einmal ſo viel Geld
ausgeben müſſen, als eine kräftige Ernährung koſten
würde. Es giebt Leute genug, die im Winter ängſt
lich Fenſter und Thüren ſchließen, um Feuerung zu
ſparen. Kein Hauch friſcher Luft darf in die Wohn
räume dringen, ſelbſt die Thür wird beim Herein
und Hinausgehen nur ſoweit, als es unbedingt
nothwendig iſt, geöffnet. Für das, was in dieſen
Räumen eingeathmet wird, iſt die Bezeichnung
„Luft“ nicht mehr zutreffend es iſt eine Miſchung
von allen möglichen ekelhaften Stoffen, Krankheits
keimen uſw., höchſt widerlich für jeden Menſchen.
Derartige Luft bedeutet für die Lunge etwä das,
was ſchmutziges Spülwaſſer für den Magen iſt.

Wenn derartigen Menſchen ein Stück Vieh nicht
frißt, ſo ſchicken ſie bald zum richtigen Thierarzt,
werden die Kinder oder die Frau blaß und ſiech,
ſo geſchieht zunächſt nichts. Wird das Uebel dadurch
nicht beſſer, ſo wendet man vielleicht Hausmittel
an; meiſtens verrückte Kuren, die einen geſunden
Menſchen krank machen und einen Kranken in das
Grab bringen können. Oder eine weiſe Frau, oder
ein kluger Gevatter oder Kurpfuſcher werden um
ihre Meinung gefragt. Jſt alles vergeblich, ſo ſchickt
man endlich zum wiſſenſchaftlich gebildeten Arzt,
der vielleicht täglich auf ſeinen Beſuchsgängen am
Haus vor übergeht. Jnzwiſchen hat aber die
Krankheit vielleicht den ganzen Körper unter
jocht. Der Sparſame zahlt zehnmal ſo viel, als es
ihn gekoſtet haben würde, hätte er ſich ſofort an
die richtige Adreſſe gewandt. Vielfach behält er
auch noch eine ſieche Frau oder ſieche und ver
krüppelte Kinder. Manche Aerzte haben auf dieſem
Gebiete erſchütternde Erfahrungen gemacht.

Sparſamkeit an der unrechten Stelle kann zum
Fluch werden. Man verſäumt, ſich gegen Feuers
gefahr zu verſichern, und verliert nachher bei einem
Brande viele hundert Mark, wo man mit drei Mark
Jahres- Ausgabe den Schaden hätte vermeiden können.
Oder jemand pflanzt Obſtbäume. Das geſchieht
gleichfalls in der bei vielen üblichen „ſparſamen“
Weiſe. Es wird ein halbwegs tiefes Loch in den
Boden gemacht und der Baum hineingeſteckt. Natür
lich wächſt er nicht; er krüppelt wie ein Menſch in
verdorbener Luft, bei dürftiger Nahrung und mangeln
der Körperpflege. Derartige Leute wundern ſich
dann ſpäter, daß ihre Obſtbäume nicht fortkommen,
und ſie machen ungläubige Geſichter, wenn ſie von
den großen Geld-Erträgen der Obſtzucht in anderen
Gegenden hören.

Oft iſt die Butter der kleinen Leute auf dem
Lande ſo übelſchmeckend, daß ſie kaum verkauft
werden kann. Der Fachmann weiß, daß der Grund
auch wiederum zum Theil wenigſtens, in einer ſchlecht
angebrachten Sparſamkeit zu ſuchen iſt. Die Milch
muß eine gewiſſe Wärme haben. Da der ſparſame
Landmann jedoch in der Milchkammer nicht heizen
will, ſo ſetzt er im Winter die vollen Milchgefäße
in den ſtickigen Wohnraum. Natürlich muß ſolche
Butter billiger als wohlſchmeckende verkauft werden.
Auch im übrigen Wirthſchaftsbetriebe, bei der Vieh
zucht, wie in der Feldbeſtellung, ſpielt die am falſchen
Orte angewendete Sparſamkeit dem Landmanne oft
ſehr übel mit.

Es ließe ſich ein langes Kapitel darüber ſchreiben
Das Vorſtehende genügt jedoch, um zu beweiſen,
daß Sparſamkeit ohne Einſicht oft ebenſo ſchlimme
Folgen haben kann, wie planloſe Verſchwendung.
Natürlich ſparen nicht alle Leute am falſchen Fleck.
Aber viel, ſehr viel iſt auf dieſem Gebiete noch zu
beſſern.

Gerichtszeitung.
Brüſſel, 11. Juni. Vor dem hieſigen Straf

gerichte begann heute der Prozeß der Transvaal
bahn. Als Angeklagte erſcheinen die beiden Barone
Eugen und Robert Oppenheim, der Pariſer Bankier
Braconnier, der Lütticher Bankier Terwagne und

Rechtsanwalt Warnant, weil dieſelben auläßlich des
Baues der Transvaalbahn den Transvaalſtaat um
11 Millionen betrogen haben ſollen. Der Ver-
theidiger Graue erklärt, hiervon ſeien mehr als 10
Millionen zur Beſtechung der Regierung und des
Parlaments in Pretoria verwendet worden. Der
Vertheidiger überreicht dem Gerichtshofe eine Liſte
der Beſtochenen. Nach dieſer Liſte erhielten: Präſident
Krüger 100,000, Frau Krüger 25,000, ihr Schwieger-
ſohn Eloff 12,500, der Vizepräſident des Transvaal-
ſtaats Smits 50,000, General Joubert 130,000, alle
Mitglieder des Volksraads zwiſchen 1200 bis 10,000
Francs. Allen Beſtochenen wurden außerdem als
Geſchenk noch zahlreiche Aktien der Transvaalbahn-
Geſellſchaft übergeben. Geſandter Dr. Leyds, welcher
als erſter Zeuge vernommen wird, geſteht, daß ſein
Sekretär Vanboeſchoten ſolche Aktien erhielt, aber
nicht als Beſtechung, ſondern aus Dankbarkeit! Von
den übrigen Beſtochenen weiß Leyds nichts. Der
Prozeß erregt große Senſation.

Vermiſchtes.
Markranſtädt, 11. Juni. Jn ziemlich auf-

fälliger Weiſe bewegte ſich am vergangenen Sonn
abend der Artilleriſt Wendler vom 77. Artillerie
Regiment, Möckern, in unſerer Stadt. Er kaufte
ſich erſtens ein Paar feine braune Schnürſchuhe,
die er gleich in dem Geſchäft mit dem Bemerken
anzog, ſeine Eigenthumsſtiefel dalaſſend, er könne
ſich als Beurlaubter dieſen Sport erlauben. Hierauf
ging er in ein Kleidermagazin und kaufte ſich einen
feinen Sommeranzug. Die Geſchäftsinhaberin bat
er ebenfalls, ſich gleich umkleiden zu dürfen, da er
vier Wochen Urlaub habe und beabſichtige, nach
München zu reiſen, um ſeinen Bruder, einen reichen
Brauereibeſitzer, daſelbſt zu beſuchen. Uniform und
Seitengewehr werde er auf ſeiner Rückreiſe abholen.
Endlich ſtattete er einem Barbier einen Beſuch ab,
um ſich friſiren zu laſſen. Hierauf fuhr W., in
aller Eile im Wartezimmer II. Klaſſe des Bahnhofs
eine Fahrkarte verlangend, ohne eine ſolche erlangt
zu haben, mit dem Schnellzuge 4 Uhr 1 Min. in
der Richtung nach Corbetha ab. W. iſt Deſerteur
und hat einem Offizier, bei dem er Burſche war,
400 M. geſtohlen. Man nimmt an, daß er nach der
Schweiz geflüchtet iſt, weil er auf ſeiner Wanderſchaft
ſchon mehrere Jahre daſelbſt gearbeitet hat.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 13. Juni. Eine von etwa 2000

Bäckergeſellen beſuchte Verſammlung faßte
geſtern mit großer Mehrheit folgende Reſolution:
Die Verſammlung hält'die vor dem Einigungs-
amte getroffenen Abmachungen für das Ge-
ringſte, was die Geſellen zu fordern berechtigt
ſeien, erklärt jeden auf dieſem Grunde vor-
gebrachten Vorſchlag anzunehmen, aber
nicht das Geringſte nachzulaſſen. Erfolge
heute Mittwoch, vor dem Einigungsamte kein
Friedensſchluß ſo werde Donnerſtag der
Generalſtreik proklamirt werden.

Berlin, 13. Juni. Verfloſſene Nacht
fand im Zirkus Schumann eine von 4000
Angeſtellten der Straßenbahn beſuchte Ver-
ſammlung ſtatt, welche beſchloß, falls in der
Streitfrage der Wiedereinſtellung der Gemaß-
regelten ſeitens der Direktion keine bejahende
Antwort erfolge, eine neue Verſammlung an
zuberaumen, welche über einen neuen Streir
beſchließen ſolle.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.

14. Juni. Veränderlich, ziemlich kühl, Regen
ſchauer.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Atteſt über Karl Koch's Nährzwieback.

Jch habe mit Jhrem Nährzwieback die erfreulichſten
und beſten Erfolge erzielt. Jch habe denſelben
meinen beiden, jetzt Jahr alten Zwillingen ver-
abreicht und kann Jhren Nährzwieback nicht mehr
entbehren. Beide Kinder befinden ſich vorzüglich
dabei, ſind äußerſt kräftig und geſund und zahnen
leicht. Jch habe den Zwieback gerieben, mit Milch
und Waſſer aufgekocht und durch die Flaſche gegeben.

Halle, im März 18393.
Bernhard Schlüter.

Grosse
Ichlass- Auktion.
onnabend, d. 16. d. M.,
v. Vorm. 9 Uhr an,

de ich im Reſtaurant zur „guten
lle“, Saalſtr. 9, einen beſſeren
hlaß als:

Lauchſtädterſtr. r.

S DasS S

rich
von

Karl Alrich jun.
e o hält ſich bei vorkommenden Fällen

beſtens empfohlen.

MöbelTransportgeſchäft Gebram

Schreibſekretär, 3 diverſe

Käuflich in Merſeburg bei:

in Preislagen von M. 1,20,
1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80,

1,90, 2, per Kiloentſprechen den höchſten
Anforderungen an Wohlle es geſchmack, Ergiebigkeit u.

Kraft.

C. L. Zimmermann.

chränke, 1 Servant, 1 Sopha,
Tiſche, 1 Ausziehtiſch, 20

tühle, mehrere Spiegel, 2
ommoden, 1 vollſtänd. Bett,
ehrere Uhren, dar. 1 gold.
aſchenuhr, 1 gute Zinkbade-
ſjanne und vielen anderen
nusrat

itlich meiſtbietend gegen Baar-
ng verſteigern.

ferſeburg, den 12. Juni 1900.
Fried. M. Kunth.

llinhalts-
Erklärungen

thig in der

KreisblattDruckerei.

Steuer
Quittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Nächſten Sonntag, den 17. ds.
Mts., früh 7 Uhr findet in der
Neumarkt Kirche für die in
hieſiger Umgegend ſich aufhaltenden
evangeliſch- polniſchen Arbeiter ein
polniſcher Gottesdienſt ſtatt, und
werden die Herrn Arbeitgeber ge-
beten, ihre evangeliſch polniſchen
Arbeiter auf denſelben aufmerkſam

zu machen. (1685Klause, Paſtor in Schwarzwald,
Bez. Poſen.

Verdingung
der Erd-, Maurer- und Asphalt-
arbeiten zum Um u. Erweiterungs
bau des Stationsgebäudes, ſowie
zur Erbauung eines Stall- und
Abortgebäudes und eines Wirth-
ſchaftskellers auf den Halteſtellen
Meuchen und Schkölen-Räpitz am
23. Jnni, d. J., Vorm. 11 Uhr.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 0,75 M. in
Baar bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 11. Juni 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
1686) Jnſpekton l.

Verdingungder Himmer-, Staaker-, Dachdecker-,
Tiſchler-, Schloſſer- und Glaſer-
arbeiten zum Um u. Erweiterungs-
bau des Stationsgebäudes, ſowie
zur Erbauung eines Stall- und
Abortgebäudes und eines Wirth-
ſchaftskellers auf den Halteſtellen
Meuchen und Schkölen-Räpitz am
27. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- u. beſtellgeldfreie
Einſendung von 0,95 M. in Baar
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 11. Juni 1900.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

1687) Jnſpektion l.

Otto Knoll,
Magazin f. HerrenGarderobe,

Halle,
Leipziger Straße 36,

empfiehlt in großer Auswahl ſeine
hocheleganten Garderoben

fertig und nach Maaß. (824

7ar.
Zu den jetzt in Angriff zu nehmen-

den großen Geſchäftshaus und
mehreren Landhaus-Neubauten
am Bahnhof Großmiltitz bei
Markranſtädt (Strecke Leipzig-Cor-
betha) werden eine größere Au-
zahl tüchtige Maurer geſucht.

Oehlsecblegel, Baugeſchäft.
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indigen S Große Auswahl fertiger Polstermöbel in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterung und Roßhaarauflage. Einfache Wohnungs- Einrichtungen

jene e und einzelne Möbel zu niedrigen Preiſen. (1640zelſtaa
e Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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